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Derzeitiges Downsizing 

Quelle: Autoflotte, Umfrage Juni 2009
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W o gestern noch ein Audi A6 in 
der Tiefgarage stand, steht jetzt 
häufiger ein VW Passat. Und 

wer bis vor Kurzem einen VW als Dienst-
wagen ordern durfte, bekommt jetzt nur 
noch die Freigabe für ein Modell von Ford 
oder Opel. Die Vierzylinder verbannen 
sukzessive die Sechszylinder aus dem 
Fuhrpark, und während die noch Dienst-
wagenberechtigten für ihren Firmenwa-
gen immer öfter von ihrem Arbeitgeber 
zur Kasse gebeten werden, versuchen an-
dere Flottenbetreiber, die Zahl der Nutzer 
zu verringern. Sogar ganzen Berufsgrup-
pen, für die das Fahrzeug kein Arbeitsmit-
tel ist, soll der Firmenwagen gestrichen 
werden. Das sind die Beobachtungen, die 
die von uns zum Downsizing befragten 
Leasinggesellschaften und Fuhrparkma-
nagementunternehmen gegenwärtig bei 
ihren Kunden machen.

Zwar sind die Eindrücke, die die Flot-
tendienstleister momentan gewinnen, 
recht unterschiedlich. Doch die Tendenz 
wird schnell deutlich: Sparen, sparen, spa-
ren – auch wenn dies auf unterschied-
lichem Weg erreicht werden soll. „Kosten-
reduzierung ist das Gebot der Stunde“, sagt 
Thomas Mitsch, Geschäftsführer der On-
line-Leasinggesellschaft DirectLease.de. 
„Alles, was ohne große Zustimmung des 
Betriebsrats geändert werden kann, wird 
angefasst.“ 

Diejenigen, die das „heilige Blech“ ih-
rer Mitarbeiter nicht antasten wollen oder 
können, versuchen, durch Verlängerun

gen von Laufzeiten und Leasingverträgen 
Kosten zu senken. Denn so sparen sie 
nicht nur bei den monatlichen Raten, son-
dern zusätzlich auch bei den Ausgaben für 
Auslieferung und Zulassung von Neuwa-
gen. Oder wenn sie nicht gleich ein Down-
grading auf breiter Front durchsetzen 
(können), so schränken einige Firmen 
doch zumindest die Fabrikatswahl ein, 
um ihre Marktmacht bei Bestellungen auf 
einige wenige Hersteller zu konzentrieren 
– und so höhere Rabatte zu erzielen.

Deutlicher Trend zum Downsizing
Doch in vielen Fuhrparks geht es momen-
tan auch ans „Eingemachte“: Drei Viertel 
der von uns befragten Leasinggesellschaf
ten und Fuhrparkmanagementunterneh-
men stellen derzeit fest, dass ihre Kunden 
ihre Fahrzeuge in irgendeiner Form „ver-
kleinern“, wenn auch nur in einem Teilbe-
reich des Fuhrparks, wie davon ein Drittel 
der Befragten konstatiert (siehe Tabelle 
unten und Grafik „Vermehrtes Downsi-
zing?“ rechts unten). So auch Leasinggeber 
Arval, der das Downgrading vor allem in 
Fuhrparks festgestellt hat, in denen Fahr-
zeuge Produktionsfaktor sind und nicht 
der Mitarbeitermotivation dienen. 

Anders die Beobachtung von GE Auto 
Service-Leasing: Wenn auch nicht in der 
oberen Führungsetage, wo Geschäftsfüh-
rer und Vorstände mit ihrem Dienstfahr-
zeug ihre repräsentative Funktion aus
üben, so habe Downsizing aber längst im 
mittleren Management Einzug gehalten. 

Eine Nummer kleiner 
In den Fuhrparks wütet derzeit der Rotstift: Runter mit dem Hubraum, Abstieg in der Fahrzeugklasse oder 
Wechsel zu einer günstigeren Marke. Das sind einige der Maßnahmen, mit denen die Ausgaben gegenwärtig 
zurückgefahren werden sollen, wie unsere aktuelle Umfrage bei den Leasing- und FPM-Anbietern ergibt.

Auch für Hans-Jürgen Neumann, Ge-
schäftsführer von DSL Fleetservices, seien 
erste Ansätze zum Downsizing erkennbar. 
„Allerdings wird deutlich mehr darüber 
gesprochen und geschrieben, als dann tat-
sächlich umgesetzt wird“, findet er. So 
werde zwar eine Begrenzung auf kleinere 
Baureihen diskutiert. „Bei unseren Kun-
den wird sie bisher aber nirgends umge-
setzt“, so Neumann weiter. Downsizing 
beschränke sich derzeit fast immer auf ei-
ne Begrenzung der freigegebenen Moto-
risierung, weil so der Status gehalten wer-
den könne. Außerdem erziele der 
Fuhrparkbetreiber gleich einen doppelten 
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Spareffekt: geringere Anschaffungskosten 
des Fahrzeugs und damit verbunden ge-
ringere Leasingraten sowie zudem nied-
rigere Kraftstoffkosten aufgrund des Ver-
brauchsvorteils.

Mit seiner Beobachtung liegt der Ge-
schäftsführer nicht allein. Ein Wechsel auf 
kleinere und sparsamere Motoren ist laut 
unserer Befragung die beliebteste Maß-
nahme, um die neue Sparsamkeit im 
Fuhrpark umzusetzen. Und, so ein Bei-
spiel von Athlon Car Lease, auch eine sehr 
effiziente: Denn schon mit einem Wechsel 
von einem Audi A6 2.7 auf einen A6 2.0 
könnten über die Gesamtlaufzeit einige 
Tausend Euro gespart werden. 

Mit 30 Prozent der Angaben liegt der 
Modellwechsel, der einen Abstieg in der 
Fahrzeugklasse zur Folge hat, an zweiter 
Stelle (siehe Grafik auf S. 22 unten). Doch 
da der Firmenwagen eben auch in Krisen-
zeiten ein Mittel zur Mitarbeitermotiva
tion und nach wie vor ein Prestigeobjekt 
mit Statussymbol für den Arbeitnehmer 

ist, kommt ein Herunterstufen in der Mo-
dellhierarchie eher für Serviceflotten als 
für Incentive-Fuhrparks in Frage. „Dem-
zufolge möchten Kunden weniger an nach 
außen hin sichtbaren Merkmalen wie dem 
Fahrzeugmodell sparen. Der Trend geht 
vielmehr zu nicht sichtbaren Details wie 
verbrauchsarme Fahrzeuge“, sagt Emil 
Karl Sänze, Leiter Vertrieb bei Alphabet 
Fuhrparkmanagement.

Der äußere Schein wird auch gewahrt, 
wenn Mitarbeiter stärker an den laufenden 
Kosten wie Betankungen oder Leasingra-
ten beteiligt werden und häufiger für selbst 
verursachte Schäden am Fahrzeug zur Ver-
antwortung gezogen werden. Neben der 
Verwendung von Zweitmarken großer Rei-
fenhersteller, Nutzung von freien Werkstät-
ten und Poolung von Werkstattaufträgen 
zwei weitere Maßnahmen, die Flottenbe-
treiber derzeit gern wählen, um die Ausga-
ben zu senken. 

Laut Christian Kiffe, Geschäftsführer 
von Atlas Auto-Leasing, sei der Sparkurs 
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Car Policy – häufige Änderung?

n=24; Quelle: Autoflotte, Umfrage Juni 2009
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Vermehrtes Downsizing?
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Tipps für Änderung der Car Policy?

n=24; Quelle: Autoflotte, Umfrage Juni 2009

Frage an die Leasinggesellschaften und Fuhrpark- 
managementunternehmen, ob sich derzeit viele  
gewerbliche Kunden bei ihnen Ratschläge zur  
Änderung der Car Policy einholen.
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Häufigste Sparmaßnahmen der Fuhrparks

n=30, Mehrfachnennungen möglich; Quelle: Autoflotte, Umfrage Juni 2009

Einschätzung der befragten Leasinggesellschaften und Fuhrparkmanagementunternehmen.

Wechsel auf kleinere/sparsamere Motoren (bisheriges Modell)

Modellwechsel/Geringere Fahrzeugklasse

Verlängerung der Vertragslaufzeiten

Herstellerwechsel

Wechsel von deutscher Marke auf Importeur

Weniger Extras/Sonderausstattung

Bonus-Malus-Systeme

Stärkere Mitarbeiterbeteiligung an Kosten
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Aktuelles Downsizing: 
temporär oder dauerhaft?

n=24; Quelle: Autoflotte, Umfrage Juni 2009

Einschätzung der Leasinggesellschaften  
und Fuhrparkmanagementunternehmen.

Dauerhaft
54 %

Temporär
8 %

Sowohl als auch
25 %

k.A.
13 %

aber auch von der Branche abhängig:  
„Logistik, Chemie und Autozulieferer ha-
ben starke Einschränkungen, die Pharma-, 
Nahrungsmittel- und Beratungsbranche 
dagegen kaum.“

Viele Anfragen zur  
Änderung der Car Policy 
Wollen Fuhrparkbetreiber an zukünftigen 
Firmenwagenbestellungen ihrer Mitarbei-
ter Gravierendes ändern, müssen sie dies 
in ihrer Dienstwagenrichtlinie verankern, 
was oft nicht einfach durchzusetzen ist 
(siehe auch Beitrag „Nutzung sinnvoll op-
timieren auf Seite 52). Kein Wunder, dass 
sich die Flottenchefs im Zeitalter nach 
„Lehman“ derzeit häufig Ratschläge zur 
Änderung der Car Policy bei ihren Lea-
singgebern und Fuhrparkmanagement-
anbietern einholen, was immerhin drei 
Viertel der Befragten, deutlich oder zu-
mindest teilweise, bestätigen. Nur 17 Pro-
zent der Befragten stellen keine gehäuften 
Anfragen zur Dienstwagenrichtlinie fest 
(siehe Grafik auf Seite 21 oben ).

Konkrete Änderungen der Car Policy, 
die sehr aufwendig sein können, weil sie 
mit Personalvertretungen wie Betriebsrä-
ten abgestimmt werden müssen, beobach-
ten erwartungsgemäß weniger Anbieter 
als rein unverbindliche Anfragen hierzu. 
Aber dennoch ist es mit 67 Prozent der 
Befragten eine beachtliche Mehrheit, und 
acht Prozent stellen häufige Änderungen 
der Car Policy in Teilbereichen fest (siehe 
mittlere Grafik auf S. 21). Volkswagen 
Leasing verzeichnet sogar viele Anfragen 
von Kunden, die bisher keine eigene Car 
Policy nutzten. Auch bei diesen Unterneh-
men gibt es derzeit also anscheinend ver-
mehrten Regelungsbedarf.

Fleet Logistics kommt zu dem Schluss, 
dass Fuhrparkrichtlinien, die häufig über 
Jahre hinweg gleich bleiben, durch die 
Auswirkungen der Finanzkrise und den 
stark gestiegenen Kostendruck auf Unter-

nehmen nun vorgezogen überarbeitet 
werden. „Generell nutzen die Unterneh-
men die Gunst der Stunde, da sich in der 
aktuellen gesamtwirtschaftlichen Situati-
on ein Downsizing der Car Policy wesent-
lich einfacher durchsetzen lässt“, erklärt 
Tobias Kern, Manager Strategic Consul-
ting, den Vorzugseffekt. „Nach dem Mot-
to: Wenn nicht jetzt, wann dann.“ Denn 
Dienstwagennutzer würden sich derzeit 
wohl eher Gedanken um ihren Arbeits-
platz als um ihren Dienstwagen machen.

Die fetten Jahre sind vorbei
Durch die Absenkung der Firmenwagen-
budgets der Mitarbeiter und deren stei-
gende Eigenzahlungen „sind die Zeiten 
,geschmückter Weihnachtsbäume‘ in den 
Fuhrparks wohl erst einmal vorbei“, sagt 
Kern. Doch was ist, wenn die Wirtschaft 
wieder anzieht und die Einnahmen wie-
der fließen? Wird dann die Mitarbeiter-
bindung mehr an Bedeutung gewinnen 
und die reine TCO-Be-
trachtung in den Hinter-
grund rücken? Und wer-
den die Dienstwagen 
dann wieder eine Num-
mer größer ausfallen? Da-
von geht die Branche momentan nicht 
aus. Mehr als die Hälfte der Leasinggeber 
und Fuhrparkmanagementanbieter sind 
überzeugt, dass das Downsizing dauerhaft 
Bestand haben wird. Nur acht Prozent 
hingegen glauben an eine temporäre Er-
scheinung (siehe Grafik oben rechts). 

„Es ist durchaus möglich, dass sich der 
Trend bei weißen Flotten fortsetzen wird. 
Die zunehmende Betrachtung von Fahr-
zeugen unter dem Blickwinkel der Voll-
kostenanalyse wird mittelfristig zu Fuhr-
parks führen, die bei gleich bleibender 
Leistungsfähigkeit mit niedrigeren Kosten 
und Emissionen betrieben werden kön-
nen“, glaubt Reinhard Happel, Ressortlei-
ter Vertrieb bei Arval Deutschland. 

Für DeTeFleetServices, den Flottenbe-
treiber der Deutschen Telekom Gruppe, 
ist das Downsizing bei der Fahrzeugklasse 
und Motorisierung weder eine neue Er-
scheinung noch eine temporäre. Schon 
vor einigen Jahren sei in Serviceflotten da-
mit begonnen worden, Transporter durch 
Kleintransporter zu ersetzen und diese 

wiederum durch Kombis. 
„Aufgrund der Entwick-
lung der letzten Jahre, ins-
besondere wegen der stei-
genden Fahrzeug- und 
Kraftstoffkosten und des 

sich beschleunigenden Klimawandels, 
aber auch aufgrund der Öffentlichkeits-
wirkung, halten wir den Trend für dauer-
haft“, sagt Horst Krastetter, Sprecher der 
Geschäftsführung. 

Auch Neumann geht davon aus, dass 
die in den letzten Jahren sehr großzügig ge-
wordenen Dienstwagenregelungen dauer-
haft auf mehr Kosteneffizienz ausgerichtet 
werden. „Auch bei einer wirtschaftlichen 
Erholung ist kaum anzunehmen, dass Un-
ternehmen die Downsizing-Maßnahmen 
vollständig aufheben und in den alten Sta-
tus zurückkehren“, sagt der Geschäftsfüh-
rer von DSL Fleetservices. Er kann sich so-
gar vorstellen, dass sich in den Fuhrparks, 
entgegen seiner jetzigen Beobachtung, 
dann wirklich eine Nummer kleiner durch-
setzen wird: „Es ist anzunehmen, dass mit 
einem breiteren Angebot an sehr hochwer-
tigen, aber kleineren Fahrzeugen im Ver-
gleich zu heute neben der Begrenzung der 
Motorisierung auch ein echtes Downsizing 
bei den Modellen einsetzen wird.“ Den 5er 
BMW, Audi A6 oder Mercedes E-Klasse 
könnten dann die Daseinsberechtigungen 
fehlen, wenn sehr gut ausgestattete 3er, A4 
oder C-Klasse denselben Zweck erfüllen 
und zugleich noch das Fuhrparkbudget 
nachhaltig schonen.

� M i r e i l l e  P r u v o s t  Af

Mehr als die Hälfte 
der Befragten glaubt, 
dass das Downsizing 
von Dauer sein wird.
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